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Selbstverständnis und Ziele

der  LAG SOJA

Positionspapier

Präambel

Die Landesarbeitsgemeinschaft der Sozialdiakonischen/ Offenen Jugendarbeit in der Ev. – Luth. Landeskirche Sachsen (LAG SOJA) positioniert sich und formuliert ihr Selbstverständnis und ihre Ziele. Diese sollen eine Orientierung für die Mitglieder sein. Sie stellen die Grundsätze für das engagierte Handeln der ehrenamtlichen sowie hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dar.

Hiermit legen wir die Grundposition für die Praxis der Sozialdiakonischen/ Offenen Kinder- und Jugendarbeit in der Ev. – Luth. Landeskirche Sachsen und ihrer Werke und Verbände (Evangelische Jugend, CVJM, Diakonisches Werk u.a.) vor.

Die Mitglieder arbeiten im Rahmen des Kinder- und Jugendhilfegesetzes (KJHG) als anerkannte Rechtsträger der freien Jugendhilfe in verschiedenen Landkreisen und kreisfreien Städten von Sachsen. Wir nehmen daher unsere jugendpolitische Verantwortung wahr und werden uns für ein kinder- und jugendfreundliches Sachsen aktiv einmischen.

Die Sozialdiakonische/ Offene Jugendarbeit findet ihre theologische Begründung in der bedingungslosen Annahme des Menschen durch Gott. Als Christen in der Offenen Arbeit versuchen wir dies erfahrbar zu machen

Das sozialdiakonische Profil zeigt sich:

· Im sozialen Lernen, als ein gemeinsamer sich entwickelnder Prozeß in der fachlichen Arbeit mit suchenden, fragenden und gefährdeten Kindern und Jugendlichen in unserer Gesellschaft;

· Im diakonischen Handeln, als ein Dienst am Menschen. Dies verstehen wir als elementare Aufgabe christlicher Gemeinde.

· In der Offenheit unserer Angebote und Hilfen, die für jeden Menschen zugänglich sind. Dabei achten wir darauf, dass „Offenheit“ nicht mit „grenzenlos“ oder „ohne Grenzen“ verwechselt wird;

· In kritischer Auseinandersetzung mit den religiösen, politischen und sozialen Einstellungen und Verhaltensweisen der Kinder und Jugendlichen in ihrem Lebensumfeld.

1. Am Bedarf und den Interessen der Kinder und Jugendlichen orientieren

Wir richten unsere Angebote an alle Kinder, Jugendliche und junge Menschen, unabhängig ihres Geschlechtes, ihrer nationalen, ethnischen, religiösen, jugendkulturellen oder sozialen Herkunft. Insbesondere gilt unsere Arbeit sozial und individuell benachteiligten Kindern und Jugendlichen.

Unsere Arbeit orientiert sich an der sozialen Situation, den realen Lebensbezügen und Lebensbedürfnissen der Kinder und Jugendlichen.

2. Kinder und Jugendliche annehmen und akzeptieren

Wir glauben, dass es ein unteilbares Recht der Kinder und Jugendlichen auf erfahrbare Annahme als Person gibt.

Wir verstehen Kinder und Jugendliche nicht als „Objekte“ eines Versorgungsauftrages, sondern unterstützen sie, Subjekte zu sein bzw. zu werden.

Wir machen es uns daher zur Aufgabe, Kindern und Jugendlichen persönliche Wertschätzung zuteil werden zu lassen, ihr Selbstbewußtsein zu stärken, ihre Persönlichkeitsentwicklung wie ihre Möglichkeiten an der gesellschaftlichen Teilhabe zu fördern und für ein gemeinschaftliches Zusammenleben in gegenseitiger Achtung einzutreten.

Im Besonderen gilt unsere Begleitung denjenigen Kindern und Jugendlichen, die unter fehlender Erfahrungen familiärer oder gesellschaftlicher Annahme und Anerkennung leiden, die aufgrund sozialer Benachteiligungen in besonderer Weise einer Unterstützung ihrer Entwicklung bedürfen.

3. Partizipationsmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche eröffnen
Wir schaffen in unserer Arbeit mit Kindern und Jugendlichen eine Atmosphäre, in der sie sich ausprobieren und ausdrücken können. Wir ermöglichen Kindern und Jugendlichen nach ihren jeweiligen Interessen ihre Freizeit im Alltag selbst zu organisieren. Dies geschieht auf freiwilliger Basis.

Dabei übertragen wir Kindern und Jugendlichen entsprechend ihrer jeweiligen Fähigkeiten Mitentscheidung und Mitverantwortung in unserer Arbeit.

Der  individuelle Entwicklungsprozeß der Kinder und Jugendlichen wird durch Fachkräfte begleitet und gefördert. Im sozialpädagogischen Konzept sind die Mitbestimmungsmodelle für Kinder und Jugendliche jeweils zu beschreiben.

Wir fördern ein soziales und politisches Engagement der Jugendlichen.

4. Lebensbegleitung und Wertorientierung

Sozialdiakonische/ Offene Jugendarbeit ist an der Grundaussage des Evangeliums von der Liebe Gottes zu allen Menschen orientiert; d.h.:

· Der christliche Glaube ist ein zentrales sinnstiftendes Angebot unserer Arbeit.

· Unser Handeln gründet sich auf das Evangelium, dass als Lebenshilfe und Antwort auf Existenzfragen verstanden wird.
· Aufgabe der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist es, das Evangelium durch ihr Leben und durch authentischen, zwangslosen Dialog mit der Lebenswelt der Jugendlichen in Kontakt zu bringen.
Wir gestalten gemeinsam mit Kindern und Jugendlichen Lebenszeiten und machen Glaube und Hoffnung für ein gelingendes Leben erfahrbar.

Wir leben als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geschlechtsdifferenzierte Stärken und Schwächen vor und geben damit jungen Menschen Orientierungshilfen und Identifikationsmöglichkeiten. Wir initiieren die Erfahrung von persönlichen Fähigkeiten, aber auch von Grenzen.

Eine wichtige Voraussetzung unserer Tätigkeit ist der Aufbau und die Pflege von langfristigen und tragbaren Beziehungen und Kontakten zu den Kindern und Jugendlichen.

Bei der Lebens- und Konfliktbewältigung bieten wir parteiliche und anwaltschaftliche Unterstützung und helfen individuelle Ressourcen zu erschließen und neue Perspektiven zu eröffnen. Wir ermöglichen jungen Menschen eine Erweiterung ihrer Kompetenzen zur Gestaltung eines selbstbestimmten Lebens.

5. Gemeinwesenorientierte Arbeit

Wir verstehen unsere Arbeit als sozialräumliches Angebot. Dabei sehen wir das Kind und den Jugendlichen in seiner Lebenswelt. Wir arbeiten nicht nur institutionell, sondern verlagern unsere Arbeit nach „draußen“ und gestalten gemeinsam mit den Kindern und Jugendlichen ihre Lebensräume. Als fachliche Bedingung zur Umsetzung des sozialräumlichen Ansatzes sehen wir u.a. folgende methodische Schwerpunkte:

· regelmäßige Präsenz im sozialen Umfeld als Basis für eine fundierte Feldanalyse.

· Kontaktaufnahme zu einzelnen Kindern und Jugendlichen und Cliquen

· Vernetzung auf sozialer, bürgerschaftlicher und soziokultureller Ebene und Entwicklung von Kooperationsangeboten auf der Basis verlässlicher Beziehungen (zu den Jugendlichen und den Kooperationspartnern)

· Einsatz für ein friedliches Miteinander der Bewohner im Stadtteil

6. Professionelles Handeln der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Unsere Arbeitsschwerpunkte sind die Offene Kinder- und Jugendarbeit, Mobile Jugendarbeit, Streetwork, Kinder- und Jugendsozialarbeit, die schulbezogene Jugendarbeit wie auch die Schulsozialarbeit.

Durch die sozialpädagogische Arbeit in unseren Räumen, Treffs und Häusern schaffen wir Freiräume für Kinder und Jugendliche. Auf Straßen und Plätzen nehmen wir Kontakt mit jugendlichen Cliquen auf. Wir bieten begleitete Sport-, Spiel- und Kulturangebote sowie niedrigschwellige professionelle Beratungs- und Hilfsangebote an. Bei persönlichen Krisen und Problemen, bei Konflikten und der Ausbildungs- bzw. Arbeitssuche leisten wir Unterstützung und vermitteln an Spezialangeboten (z.B. Suchtberatung).

Wir können uns unsere Arbeit ohne ehrenamtliche Mitarbeiter nicht vorstellen.

Wir wünschen uns Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die sich als Person in unseren Positionen wiederfinden und bereit sind, dieses Selbstverständnis und die damit einhergehenden Werte persönlich und engagiert in der Arbeit mit und für Kinder und Jugendliche einzubringen. Die hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verfügen über eine anerkannte Fachausbildung und haben eine entsprechende sozialpädagogische Qualifikation.

Wir erwarten von allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern selbständiges Arbeiten und die Übernahme persönlicher Verantwortung, die Bereitschaft, sich flexibel auf neue Arbeitssituationen einzustellen und sich aktiv für neue Aufgabenstellungen weiter zu qualifizieren. Wir fordern für unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Supervision und Praxisreflexion und unterstützen Fort- und Weiterbildung.

7. Ergebnis- und prozessorientiert arbeiten       

     (Qualitätsentwicklung)

Gerade in der sozialpädagogischen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen sind wir gefordert, den sich schnell ändernden materiellen und psychosozialen Lebenslagen der Kinder und Jugendlichen sowie deren Familien Rechnung zu tragen. Es ist uns wichtig, die Formen und Inhalte unserer Arbeit in einer kontinuierlichen Prozessorientierung zu überprüfen, weiterzuentwickeln und, wenn die Notwendigkeit besteht, neu auszurichten.

Wesentliche Kriterien für eine Überprüfung unserer Angebote und Hilfen sind:

· In welchem Maß erreichen sie Kinder und Jugendliche und wie werden sie von 

diesen angenommen?

· Inwieweit beziehen sie sich auf ihre wesentlichen Bedürfnisse und ihren Bedarf?

· In welchem Sinne hat unsere Arbeit Erfolg bzw. ist wirksam?

Die Konzeptionen werden den Erfordernissen entsprechend in regelmäßigen Zeiträumen überarbeitet. Diese beinhalten eine Beschreibung des jeweiligen Stadtteils oder der ländlichen Region und der dort beheimateten Kinder und Jugendlichen. Es werden weiterhin die relevanten Zielgruppen und die daraus abgeleiteten Zieldefinitionen für die Arbeit sowie vorgesehene Jugendhilfeleistungen dargelegt. Die sich vollziehenden Veränderungen, die für eine gelingende Arbeit wichtig sind, als auch die Überprüfung der Leistungen und die Bewertung ihrer Ergebnisse werden konzeptionell fortgeschrieben.

Vorstand der LAG SOJA:

Thomas Chwoika – Vorsitzender (Projektehaus Dresden d. Stadtjugendpfarramtes); Christfried Wutzler

(CVJM Sachsen, Referent f. Offene Jugendarbeit); Elfried Börner (Stadtmission Zwickau e. V.);

Otfried Kotte (Apostelkirche Dresden); Katrin Bürger (Stadtmission Chemnitz e. V.); Detlef Köhler

(Boxenstop – Joel e. V. Plauen); Friedemann Affolderbach (Jugendpfarramt Leipzig); 

Rolf Schmidt (beratend/ Landesjugendpfarramt, Landesjugendwart für SOJA)

